
Ich habe künstliche Duftstoffe bei
der Ausbildung von Rauschgiftspür-
hunden kennengelernt. Da es Verzö-
gerung bei der Beschaffung von
Rauschgift gab, entschieden wir uns,
das Training mit den synthetischen
Stoffen zu beginnen. Diese gibt es
für viele Bereiche. Sprengstoff-, Lei-
chen- und auch Rauschgift-Wittrung
wird als künstlicher Duftstoff ange-
boten. 

Diese Düfte sind bei Spürhund-
ausbildern nicht unumstritten. Ich
habe die Erfahrung gemacht, dass
mit synthetischen Stoffen trainierte
Hunde echte Gifte ohne Probleme
anzeigen. Nur die mit echten Düften
trainierten Hunde hatten Probleme
mit den synthetischen Varianten.
Für mich sind somit die künstlichen
Duftstoffe eine optimale Ausbil-
dungshilfe. Ist der Hund firm in den
technischen Abläufen einer Ausbil-
dungszielsetzung, muss spätestens
dann mit Originalen gearbeitet wer-
den. 

Was aber die Arbeit besonders
bei der Ausbildung der Vorstehhun-
de in Zeiten schlechter Niederwild-
besätze vereinfacht, ist die Tatsache,
dass Hunde in einem Arbeitsgang
auf mehrere Gerüche gleichzeitig
geprägt werden können. Bei Rausch-
giftspürhunden wird ein Plastikrohr
mit allen Rauschgiften, die er später
finden soll, präpariert. Dieses Plasti-
krohr wird zum Lieblingsspielzeug
des Hundes, welches er suchen
muss, bevor damit gespielt wird. Das
Verhalten, welches er an diesem, mit
vielen Wittrungen versehenen „Mul-
tibringsel“ zeigt, wird er auch am ein-
zelnen Geruch anwenden.

Die synthetischen Duftstoffe
können in der Jagdhundausbildung
vielfältig eingesetzt werden. Junge

Hunde, für die der Tennisball zum
Lieblingsspielzeug geworden ist,
können hervorragend in der Wasser-
arbeit geschult werden, wenn ein
mit Entenduft präparierter Ball ins
Schilf geworfen wird. Der junge
Hund muss diesen unter Einsatz sei-
ner Nase finden.

Beim Vorstehen sind im Ausland
Brieftauben „Ausbildungswild“ Nr. 1
geworden. Sie sind leicht zu halten
und fliegen immer wieder nach Hau-
se. Wird also eine Brieftaube mit all
den Gerüchen präpariert, die der
Hund später vorstehen soll, kann der
Hund in einem Arbeitsgang auf alle
Wittrungen gleichzeitig geprägt
werden. 

Hierbei ist der Taubenwerfer
(Birdlauncher) ein optimales Hilfs-
mittel. Eine Taube kann aus dem
Birdlauncher per Fernbedienung
freigegeben werden. Dieses plötzli-
che Abstreichen der Taube bringt
den Hund viel besser ins Vorstehen
als eine Wachtel. Ein Hund, bei dem
das Vorstehen, Nachziehen und
Durchstehen am Birdlauncher mit
Duftstoffen perfektioniert wurde,
wird das erlernte Verhalten extrem
schnell am echten Wild zeigen. Das
kann auf dem Feld hinterm Haus täg-
lich geübt werden. 

Diese Methode hilft nicht nur Vor-
stehundbesitzern aus Regionen, in
denen es kaum noch Niederwild
gibt. Es ist extrem wild- und revier-
schonend. Außerdem kann zu jeder
Zeit an jedem Platz geübt werden.
Ausbilderisch ist es sehr interessant,
genau beurteilen zu können, wel-
cher Hund auf welche Entfernung
den Werfer in die Nase bekommt. 

Uwe Heiß

www.uweheiss.de

Wenn auch Sie Fragen an den Hundeausbilder Uwe Heiß haben, schicken Sie sie einfach an folgende
Adresse: Redaktion WILD UND HUND, Stichwort Uwe Heiß, Postfach 13 63, 56373 Nassau oder mailen
Sie uns unter wuh@paulparey.de.

Hundeführer fragen, 
Uwe Heiß antwortet

Frage: Was sollten Hundeführer

beachten, wenn sie synthetische

Duftstoffe (Fasan, Hase) für 

Vorstehübungen einsetzen?
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Die Universität Göttingen
hat ein Forschungsprojekt

zum Jagdverhalten von Stöber-
hunden gestartet. Seit Herbst
letzten Jahres werden dazu auf
Jagden unter anderem im hes-
sischen Reinhardswald und in
den Bundesforsten um Neu-
brandenburg Stöberhunde mit
speziell entwickelten GPS-Sen-
dern ausgestattet, die die Posi-
tion der Hunde alle fünf Se-
kunden erfassen. 

Die Bewegungsprofile wol-
len die Forscher mit Geo-, Wet-

ter- und anderen Daten abglei-
chen, um herauszufinden, wie
sich die Hunde auf Jagden ori-

Nach einem Bericht des
Weilburger Tageblatts ist

eine hessische Polizeibeamtin
Ende Januar 2006 einem fol-
genschweren Irrtum erlegen.
Auf einer Streifenfahrt im
Raum Weilmünster-Lützen-
dorf hatte die Beamtin einen
Hirsch beobachtet, der offen-
sichtlich bereits verletzt von 
einem Westfalenterrier neben
der Fahrbahn gestellt worden
war. 

Da der kranke Hirsch aus-
brach und erneut vom Hund
gestellt wurde, sicherte die Be-
amtin mit ihrem Streifenwa-
gen zunächst die Fahrbahn.
Danach ging sie Hund und
Hirsch an. In der Annahme, die
Verletzung des Hirsches sei

durch den Hund erfolgt und
dieser könne dem Hirsch ge-
fährlich werden, versuchte sie
zunächst, durch Warnschüsse
den vermeintlich wildernden
Hund zu verscheuchen. 

Als dies nichts half, gab sie
gezielt Schüsse auf den Hund
ab und verletzte diesen schwer.
Erst bei Eintreffen einiger Jäger
kurz nach den Schüssen stellte
sich heraus, dass die Jäger den
Hund zur Nachsuche auf den
bei einem Unfall verletzten
Hirschen eingesetzt und dabei
geschnallt hatten, so die Zei-
tung weiter. Gemeinsam mit
der Unteren Jagdbehörde soll
nun die Aufklärung des Sach-
verhalts vorangetrieben wer-
den. fm

entieren und welchen Einfluss
Faktoren, wie Geländebeschaf-
fenheit, Witterung, Wilddich-
te und die Anzahl der einge-
setzten Hunde auf ihr Jagdver-
halten und ihre Orientierung
nehmen. Auch ließe sich damit
erstmals konkret prüfen, ob an-
sonsten einzeln jagende Hun-
de unter bestimmten Bedin-
gungen dazu neigen, sich bei-
zuschlagen. 

Unterstützt werden die Wis-
senschaftler des Instituts für
Forst, Zoologie und Wald-

schutz der Universität
Göttingen von der Stö-
berhundgruppe Nord-
hessen und  Hundefüh-

rern aus Brandenburg. Das Pro-
jekt soll vorläufig bis zum Jah-
resende 2008 laufen. fm

Der GPS-Sender an der
Halsung verrät in
festgelegten Takten, 
wo sich der Hund 
befindet
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Stöbern wird erforscht
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Irrtümlich Wilderei vermutet
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